
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 2=22 (1856)

Heft: 56

Artikel: Notizen über die Generalität der französischen Armee von 1792-1815

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-92264

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-92264
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


äügtmeine
&

Organ bet fd)wcijetif^ett 2Umce*

fer $u)mi). JKUitärjritfdjrtfi XXII. «Stttyraoug.

iöafel, 14. 3«K. II. 3a^cjancj. 1856, Mro. 56,
©tc fcbvoctjcrifcbe 2Jctf{tärjettting crfdjctnt jwetmat in bcrSBedjc, jemeilen 2)tc-ntag6 une SJonncrfiagö SlbenbS. Ser $rci« bi«

©nbe 1856 ift franco burd) bte ganje ©djrocij gr. 7. —. Sic JBeftettungen »erben btreet an bie Sßertageljanbtung „tite £ct)umß-
IjauferTcbe UerlaflsluicljljanMuna in pnfcl" atrcffirt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen 9l6onncntcn burd) 9tad)nn^mc erhoben.

Scrantwortttdjc SRcbaftion: £anS SBielanb, Äommanbant.

9toti$en übet bie ©eneralität ber frattjaftfcfjett
Slrmee »ott 1792-1815.

(ffortfefcung.)
5lm meiften forberte her fpattifche Ärieg/ feiner

ganjen Statur nach/ eine nie aufbörenbe/ Sommer
unb SSinter binbureb, gefpannte Shätigfcit/ für roel-
cbe wobt nur wenig ÜDtenfdjen bic erforberlicbe Äraft
heftigen; lie älteren ©eneräle hatten/ alö biefer Ärieg
entbrannte/ bereitö 16 Sabre in faft ununterbrochener

^eimatblofigfeit »erlebt unb ei fonnte baljer
nicht auöbieibett/ lai) biejenigen/ bic ihr ©liief
bereitö gemacht hatten/ ftcb nach einem Suftanb ber
Stube unb cincö ungeftörten ©enttffeö fehnten. Sta-

tncntlidj fanb biefeö bei ben höheren giibrern ftatt
unb ihr benehmen mäbrenb mehreren ^erioben biefer

gctbjiigc erinnert baran, lai) Iet Weiftet weit
entfernt mar; aber gleichwohl laffen ftch in biefer
Seit fo gut wie fonft, lai ©efübt für bic national-
ehre unb lie ungemein große Äriegöpragiö ber
Slrmee immer gleich mirffam erfennen.

Tie ©rünbe übrigenö/ marum lie franj. Wacyt in
©panien fo außerorbentlidj jcrfplittcrt uni lie
Äricgöfübrung fo erfebwert wat, waten etwa
folgenbe :

1) Stad) Stapoleonö SBillen follten bic in Spanien

»ermenbeten Sruppen oom Sanbe felbft
bejablt merben;

2) Tie ülrtnee mußte burch ftequifttioncn leben;
3) Tet ©ueriüafricg.

Tie erften beiben einridjtungen machten cö

unmöglich/ lie Slrmee in großen «Waffen jufammen ju
palten/ rneil Ue Sinjichung ber (Steuern unt lie
SJenunung ber £itföguellen beö Sanbeö unmöglich
gemorben wate, la fein Spanier unb ^ortugiefe
feine Beiträge unaufgeforbert gebracht hätte.
Tit Spanier lernten übrigenö ihre 93orrätbc auf'i
gefchteftefte vetfteden, fo entbeclten bic graujofen
in Scerena in Sftremabura unter bem OTarftplal?
eine große fünftiiebe ipoblc/ bie mit ©etreibe ange-
füüt roar; biefer $orratb wat groß genug/ um lai
5. Slrmecforpö eine Scittang mit »roh ju pctfcben.

Soor 9lüetn machte aber ber Ärieg ber ©uertllaö/
liefet uncrmüblicben ^artbeigänger/ Ue Äampagnc
befcvwetlid); eine Stenge Sruppen mußten in fteine
©etacbementö aufgelööt werben, tbeilö um lie (Sta*

penortC/ bie alle befeftigt mürben / mit ©arnifonen
ju üerfeheti/ tbeilö um lie ©ucrillaöbanbeti/ beren

3abl bii auf 200 flieg» in 3aum jtt halten, Seoer
Äonooi/ jeber Äourier mußte cöfortirt merben. Sn
Äatalonien nahmen in ben Sahren i8iou. 181 i lie
Söforten ju ben Äonpoiö nach 25arceüona faft ganj
allein lie Äräfte beö 7. Slrmceforpö in Slnfprucf)
unb alö (gnbe 1810 ber SÜiarfdjatl «Otacbonalb ftcb in
Seriba mit bem ©eneral Suchet pefprodjen hatte/
mußte er oon 25arcetlona/ 18 geogr. SJt'eilen weit,
pon jwei ganjen ©ioifionen cöfortirt werben/ wtld)t
ftd) an ber Spille unb am Sd)luß faft ununterbrochen
fchlagen mußten. 2C>ie wichtig biefer Umftanb in ber
Rührung beö Äriegcö gewefen ift/ gebt am beften
auö ber Sbatfacbe t)ctvot, taf) bie granjofen oon
ben 300,000 statin/ welche bii im Sahr 1812 in ber
£albinfel fomplct erhalten würben/ niemalö »olle
60/000 90tantt gegen SSellington öerroenben fonnten/
fo lange nidjt Slnbatirften geräumt wat, wai erft im
September 1812 gefchah.

Tie Räumung pon ganj Spanien begann übrigenö
fdjon im Sahr 1812, alö ber Äaifer Ue Wen fowie
überhaupt bic belferen Sruppen (unter ihnen auch
fämmtlicheSchwcijer) nach Stußlanb abberief. Stach
biefem gelbjug mußte lie fpanifche Slrmee lie Äa-
breö für lie neu ju bilbenben £eere gehen/ benen
1813 währenb bem SSaffcnftillftanb jwei ©ragoner-
bioiftonen/ nach ber Seipjiger Scblac&t Pierfomptete
Snfantcricbtoiftonen unb enbliclj im Sanuar 1814
noch jwei £>ragoncrbipiftonen folgten.

Tie lebten Sütonate biefeö achtjährigen Äriegeö
foütcn noch bem Sfllarfctjall Soult eine unoergäuglicne
Sorbeerfrone ftechten; er übernahm im 3fuli 1813
ben Oberbefehl über Ue gefebtagene Slrmee/ griff
juerft ben bretfach ftärfer en ©egner—Wellington--
an, unb ging nachher im Saufe oon faft 9 SÜtonaten/

Schritt oor Schritt an bie ©aronne.juriiri/ wol&ri
er an ber 33ibaffoa/ an ber SttoellC/ an berStiPC/ an
ber S3tbonjC/-an her ©ape unb bei Soulonfe pon
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Notizen über die Generalität der französischen
Armee von I7S2-181S.

(Fortsetzung.)

Am mcistcn forderte der spanische Krieg/ seiner

ganzen Natur nach, cine nie aufhörende / Sommer
und Winter hindurch gefpannte Thärigkeit, für wel-
che wohl nur wenig Menfchen dte erforderliche Kraft
besitzen; die älteren Generale hatten, alö diefer Krieg
entbrannte / bereits 16 Jahre in fast ununterbrochener

Heimathlostgkcir verlebt und cö kouute daher
nichr ausbleiben/ daß diejenigen, die ihr Glück
bereits gcmacht harren/ stch nach einem Zustand der

Ruhe und cincS ungestörten Genusses fchntcn. Na-
mcntlich fand diefeS bei den höheren Führern statt
und ihr Benehmen während mehreren Perioden die-
fer Fcldzügc erinnert daran/ daß dcr Meistcr weit
entfernt war; aber gleichwohl lasscn stch in dicfcr
Zcit so gut wie sonst/ daS Gefühl für die National-
ehrc und die ungemein großc Kriegspraxis dcr
Armee immer gleich wirkfam erkennen.

Die Gründe übrigens, warum die franz. Macht in
Spanien so außerordentlich zersplittert und die

Kricgsführung fo erfchwcrt war/ waren etwa fol-
gendc:

1) Nach Napoleons Willen follten die in Spa-
nien verwendeten Truppen vom Lande fclbst
bezahlt wcrdcn;

2) Die Armce mußte durch Requisitionen leben;
5) Der Guerillakrieg.

Die ersten bcidcn Einrichtungcn machten cS un-
möglich, die Armce in großen Massen zusammen zu
halten, weil die Einziehung der Steuern uud die
Benutzung der Hilfsquellen dcS Landes unmöglich
geworden wäre, da kein Spanier und Portugiese
seine Beiträge unaufgefordert gebracht hätte.
Die Spanier lernten übrigens ihrc Vorräthe auf's
geschickteste verstecken, so entdeckten die Frauzoseu
in Lcerena in Estremadura unter dem Marktplatz
eine große künstliche Höhle, die mit Getreide angefüllt

war; dicser Vorrath war groß genug, um das
s. Armeekorps eine Zeitlang mit Brod zu versehen.

Vor Allcm machte aber dcr Kricg der Guerillas,
dieser uncrmüdltchcn Partheigänger, die Kampagne
beschwerlich; eine Menge Truppen mußten in kleine
DerachemcntS aufgelöst wcrden, theils um die Eta-
penortc, dic alle befestigt wurden, mit Garnisonen
zn vcrfchcn, thcilS um dic GuerillaSbanden, deren

Zahl bis auf 200 stieg, in Zaum zu halten. Jcder
Konvoi, jcder Kourier mußte eSkortirt wcrden. Jn
Katalonien nahmen in den Jahren I8io u. 1811 die
Eskorten zu dcn Konvois nach Barcellona fast ganz
allcin die Kräfte deS 7. Armeekorps in Anspruch
und als Ende 1810 der Marschall Macdonald stch in
Lerida mit dcm General Suchet besprochen hatte,
mußtc cr von Barcellona, 18 geogr. Meilen weit,
von zwci ganzen Divistonen eskortirt werden, welche
stch an dcr Spitze und am Schluß fast ununterbrochen
schlagen mußten. Wie wichtig diefer Umstand in der
Führung des Krieges gcwcscn ist, geht am besten
aus dcr Thatsache hcrvor, daß dic Franzoscn vou
den 300,000 Mann, wclche bis im Jahr 18I2 in der
Halbinsel komplet erhalten wurden, niemals volle
60,000 Mann gegen Wellington verwenden konnten,
so lange nicht Andalusien geräumt war, waö erst im
Septcmbcr 1812 gcschah.

Die Räumung von ganz Spanien bcgann übrigens
schon im Jahr I812, als dcr Kaiser die Polcn sowie
überhaupt die besseren Truppen (unter ihnen auch
sämmtlicheSchweizer) nachRußland abberief. Nach
dicfcm Fcldzug mußte die fpanifche Armcc die Ka-
dreö für die ncu zu bildenden Heere geben, denen
1813 während dcm Waffenstillstand zwci Dragoner-
divistonen, nach dcr Leipziger Schlacht vier komplett
Jnfantcricdlvistonen und endlich im Januar 1814
noch zwei Dragoncrdivistonen folgten.

Die letzten Monate dieses achtjährigen Krieges
solltcn noch dcm Marschall Soult eine unvergängliche
Lorbeerkrone stechten; er übernahm im Juli I813
den Oberbefehl über die gefchlagene Armee, griff
zuerst den dreifach stärkeren Gegner—Wellington—
an, und ging nachher im Laufe von fast 9 Monaten,
Schritt vor Schritt an die Garonne zurück, wohei
er an der Bidassoa, an der Nivelle, an der Nive, an
der Bidouzc,.an der Gave und bei Toulouse vou
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neuem lie Stirnc bot, obwohl ber größte Sbeil
feiner «Wannfcbaft auö ganj frifcb aufgehobenen Äon-
ffribirten beftanb.

Tie franjöfifche ©cncralität war int «Berbältniß
ber Äopfjabl ber Sruppen nidjt febr jahlreich. S»
ben gelbjügen ber legten «)?criobe waren bic ©i»i*
ftonen gewöhnlich lO/OOo 93t. ftarf, nur im gclbjug
»on 1812 tu Stußlanb jäblten fte 14—15 Bataillone
ju looo «Wann. Tie ©ipifton war m nur 2 Brigaben

getbeilt, fo la\) auf 10,000 93t. nur brei ©ene*
ralc famen. Bei ber Äaoallerie hatte eine ©ioifton
gewöhnlich 2, juweilen audj 3 Brigaben, jebe ju 2
Stegimenter/ fo baß 3—4 ©eneräle auf 24oo—3600
Vferbe famen.

allein eö befanben fieb, in Stapoleonö giften noch
etne große «Hnjabl biöponibler ©eneralc, wcld)e au-
genbticfiicb wegen Äranfhcit unb «Sünben ober
wegen begangener Berfeben en reforme gefent waren,
©er Äaifer biöponirte über liefe «Dtänner felbft; in
befonbere» Bauen begleitete eine bebeutenbe Slnjahl
berfclben bie Egpebitioncn, fo j. B. Sunot'ö unb
Soutt'ö 9jtfclition nach Portugal; bei leitetet im
Saht 1809, »riebe mit »icr fehr fchwacben ©ioifionen

Snfanterie unb brei fchwacben Äaoallcriebioi-
ftonen unternommen wurte, befanben ftch 10 Tivi*
ftonö- unb 18 Brigabegcncräle.

Beim Beginn ber gelbjügc »on isi4 unb 1815

tauchten eine Stenge ©eneräle wieber auf, bereu

Stamen man in mehreren ber porbergebenben gelbjügc

»ermißt; felbft Secombc fommanbirte 1815
wieber/ naefbem er feiner republifanifc&en ©eftn-
nungen nH$cn von isoo—1815 in ©iöponibitität
getreten »ar.

Sine fflacsfc^ntc fünftiger ©eneralc war bic Slb-

jufantwr B<# Ädfcrö. 1796 waren unter feinen
Slbjutanten ?Jlsttat, Sanneö/ Belliarb, ÄcUermantt/

Bignofted/ bit alle fpäter ju len böcbften Stellen
fliege«, ferset* Sattrifton, ©uroc» Saoanj, Eautin-
eourt, 3&spp, Sunot, Sern, ©umaö («Watbieu), Se-

gur, Bertraub/ «Wouton (©raf »on Sobau) Stcille,

glabant/ £ogcnborp/ ©upot, Ätrgeuer, Tvouot,
©ourgaub, «Siontbolon — alleö Stamen erften 9tan-

geö. Sa len fpäteren gelbjügcn hatte ber Äaifer
noc$ anßerbem i20rbontianjofftjiere»om «Hang ber

Äapitainö/ welche mit «Aufträgen entfenbet würben.

«Bcrfen wir fd)licßlich noch einen Bticf auf lie
perfd)iebcnen «Waffengattungen ber franj. Slrmee

beö Äaiferreicbö:
©ie Snfanterie hatte fid) in ben erften Sah'

ren beö Steoolutionöfriegö auf eine eigenthümiiehe
SScife auögcbtlbct/ bic tbeilö atö'eine golge ber
erften/ in tiefem langen Äriege gemachten Erfahrungen/

theitö aber alö eine ber amerifanifetjen gccfjt-
weife nach, a,ebillete gorm betrachtet werben fann:
nemlich ber auögebreitete ©ehrauch ber Äolonne unb

beö Siraillcurgefeefjtö. ©ie Äolonne mußte urfprüng-
licb wohl alö ein Siotbbefcbl angcfeljen werben/ ben

man einführte, weit bie Snfanterie in ihrer burd)
bic «Revolution aufgeloötcn ©iöjiplin unb bei ihrer/
tbeilö buref frühere Bernacbläßigung, theitö burch

«Wangel an geeigneten gührern ganj gefunfenen
Sluöbilbung ber ftarfen unb wohlgcübten Äapaüerie
ber Berbünbctcn nicht ju miberfteben unb fid) in len
langen Sinien auö ber Schule griebrid)ö beö ©roßen

nicht ju bewegen vermochte.
Tai Sirailleurftjftem ift »on ben amerifanifetjen

«Jiiflemanö entlehnt unb l)at erft fpäter weitere Ber-
breitung gefunben, weil feine SBirfungen weniger
entfchcibcnbcr, alö ermübenber *unb perjehrenber
Slrt ftnb/ weßhalb man cö alö lai widjtigfte 23tittet
für lie Etntbeilung unb für bic ötnhaltung ber ©c-
fedjtc/ für bic Entwicklung ber feinblidjen ©treitfräfte

unb ihrer Situation te. erfennen muß,
Beibc ©efectjtöformen mußten bem franjöftfcben

Solbaten/ ber fid) fcf)werer in fteife gormen jwängt/
alö jcber anbere fo ju fagen, unb lie förmliche Sibop-
tiott berfclben lag baber fepr nahe.

Tai Benehmen unb lie Seiftungen ber franjöftfcben

Snfanterie ftnb oft fritiftrt worben / allein bie

Äritif ift gewöhnlich nur »on einem fpcjicüen galle
entnommen unb auf baö ©attje übertragen worbett/
weßhalb fic ju großen Srrtbümern geführt bat. ©er
Äern ber franjöfifdjen Snfanterie hat währenb beö

Äaiferreidjö mit ben heften Sruppett Europa'ö in lie
Sdjranfcn treten fönnen unb immer bleibt ei be*

wunbertiömertb, wai lie jungen Solbaten ber neu
gefdjaffenen Snfantertc in bett Sahren 1813 unb
1814 geleiftet haben, wenn fic auch in fetten bage-
wcfcnerBahl beu Sltutrengungeti beö Äriegeö erlegen
ftnb. Selcher «Wahrheit liebenbe «Dtilitär fonnte
woljl behaupten, laf) lie franjöfifche Snfanterie ftch

in ben Schlachten ber legten ÄriegöjahreStapoieonö
fcbledjt gefcblagen habe? Solitc eö cincö Beugniffeö
bebürfen, wai bic franjöftfdje Snfanterie leiftete, fo
mögen lie nod) tebenben beutfdjen Äämpfer ber
Sage bei Seipjig fpredjcn; fte mögen fagen, ob ihnen
bie Slngriffe auf «Sadjau, «Warftficeburg unb «Dtöcfe-

ren am 16. unb auf ^robftbetjba am 18. Oftober
leid)t geworben fei. Unb boct) waren cö nur lie
Srümmcr ber franjöftfcben Snfanterie, mit Ättaben
ergänjt, mit benen fu fodjteu!

(@d)tuf folgt.)

JUte cngltfdbe (Scbtoctjcrleflton

geht aücn Stacf)ricl)tcn ju golge ihrer Sluftöfung

entgegen; wir wunbem unö offen geftanben barüber,
obfehon unö Sticmanb oormerfen wirb, lai) wir für
lie moberne üöerberei gefchwärmt hoben, wir muffen

annehmen/ baß ftnanjicllc ©rünbe hier maßge-

benb ftnb unb Englanb bringenb einer bebeutenben

Entlaftung feineö Bübgetö bebarf. ©ennoch will eö

unö bünfen, tafi ei hilliger für Engtanb wäre, Ut
jwanjigtaufenb «Wann, bie ihm feine grembenfegio-
nen im ©efammten gebracht haben, beibehalten,
alö jwanjigtaufenb Englänber unb Stänber. ©aß

teuere jttocrläfftger feien/ ift «Hcbenöart. Stnb erft

bie grembenlegionen ein paar Sahre im ©ienft, ift
lai Offtjieröforpö »on ttnpaffenben Elementen — unb

bte ftnb tn allen brei Segionen jur ©enüge »orhanben

— gefäubert/ fo wirb aud)-^ namentlich in ben

germanifchen Solbaten — bic alte Sanjfncchtcn-
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neuem die Stirne bot, obwohl dcr größte Theil
seincr Mannschaft auS ganz frisch auSgchobcncn Kon-
fkribirtcn bestand.

Die französische Generalität war im Verhältniß
der Kopfzahl dcr Truppen nicht fchr zahlreich. In
den Feldzügen dcr lctztcn Periode warcn dic
Divistonen gewöhnlich 10,000 M. stark, nur im Fcldzug
von 1812 Rußland zählten stc 14—15 Bataillone
zu 1000 Mann. Die Division war in nur 2 Brigaden

getheilt, fo daß auf 10,000 M. nur drei Gcne.
rale kamen. Bci dcr Kavallcric hatte cinc Division
gewöhnlich 2, zuweilen auch 3 Brigaden, jcdc zn 2

Regimenter, fo daß 3—4 Gcncralc auf 2400—3600
Pfcrdc kamen.

Allein eS befanden stch in Napoleons Listen noch
eine große Anzahl disponibler Generale, wclchc
augenblicklich wcgen Krankheit und Wnndcn odcr
wcgen begangener Vcrfchcn en reforme gcfctzt warcn.
Der Kaiser deponine über dicsc Männcr sclbst; in
befondcrcn Fällcn bcglcircrc cinc bedeutende Anzahl
dcrfclbcn die Expeditionen/ fo z. B. Junot'S uud
Soult's Expedition nach Portugal; bei lctztcrcr im
Jahr 1809, welchc mit vicr fchr schwachen Divisionen

Infanterie und drci schwachen Kavallericdivi-
stoncn uurernommen wurdc, bcfandcn stch 10

Divisions- und 18 Brigadegenerale.
Bcim Beginn dcr Fcldzügc von 1814 und I8I6

tauchten eine Menge Gcncrale wieder auf, deren

Namen mau in mehreren dcr vorhergehenden Fcldzügc

vermißt; fell>st Lccombe kommandirte 18I6
wieder, nachdem er feiner republikanischen
Gesinnungen ivigcn von 1800—I8IZ in DiSponibilität
getrete» war.

Eine Pflaczschulc künftiger Generale war die

Adjutantur deS KsifcrS. 1796 waren unter feinen
Adjutant«« Msr«, LanncS, Belliard, Kcllcrmann,
VignolleS, Vi« alle fpätcr zu den höchsten Stellen
stiege«, fersers Lamiston, Duroc. Savar«, Caulin-
eourt, Tspp, Junot, Lcry, DumaS (Mathieu), Sc-
gur, Bertrand, Mouton (Graf von Lobau) Rcillc,
Flahemt, Hogcndorp, Guyot, Kirgencr, Drouot,
Gourgaud, Montholon — alles Namen ersten Ranges.

Iu den fpäteren Fcldzügcn hatte der Kaifcr
noch außerdem i2Ordonnauzofstzicre vom Rang der

KapllainS/ welche mit Aufträgen entfendet wurdcn.

Werfen wir fchlicßlich noch einen Blick auf die

verfchiedenen Waffengattungen der franz. Armcc
dcS Kaiserreichs:

Die Infanterie hatte stch in dcn ersten Jahren

des RcvolutionSkriegS auf eine eigenthümliche
Weife ausgebildet/ die theils alö eine Folgc der
ersten, in diefem langen Kriege gemachten Erfahrungen,

thcilS aber als eine dcr amcrikanifchen Fccht-
weife nach gebildete Form betrachtet wcrden kann:

ncmlich dcr ausgebreitete Gcbrauch der Kolonnc und

dcö Tirailleurgefcchts. Die Kolonnc mußte urfprüng-
lich wohl alö cin Nothbcfchl angcfchcn wcrdcn, den

man einführte, weil die Infanterie in ihrer durch
die Revolution aufgelösten Disziplin und bci ihrer,
theils durch frühere Vcrnachläßigung, thcilS durch

Mangcl an geeigneten Führern ganz gesunkenen
Ausbildung dcr starken und wohlgcübtcn Kavallerie
dcr Vcrl'üttdctcn nicht zu widcrstchcn und stch in dcn
langcu Liuicn auS der Schule Friedrichs dcS Gro-
ßcn nicht zu bewegen vermochte.

DaS Tirailleurspstem ist von den amerikanifchcn
NlflcmanS cntlchn: und hat crst spätcr wcitcrc
Verbreitung gefunden, weil feine Wirkungen weniger
entfchcidcndcr, alö ermüdender'und vcrzchrcnder
Art stnd, wcßhalb man cö als daS wichtigste Mittel
für dic Einthcilung und für dic Hinhallung dcr
Gcfcchtc, für die Entwicklung dcr fcindlichcn Streitkräfte

und ihrer Situation n. crkcnncu muß.
Bcide GefcchtSformcn mußtcu dcm frauzöstfchen

Soldatcn, der stch schwerer in stcifc Formcn zwängt,
als jcdcr andcrc fo zu fagcn, und die förmliche Adoption

dcrfclbcn lag dahcr fchr nahe.

Daö Benehmen und die Leistungen dcr französtfchcn

Jnfantcric stnd oft kritistrt worden, allein die

Kricik ist gewöhnlich nur von einem speziellen Falle
cnrttommcu uud auf daö Ganze übertragen wordcn,
wcßhalb stc zu großcn Jrrthümcrn gcführt har. Dcr
Kcrn der französtfchcn Infanterie hat währcnd des
Kaiserreichs mit dcn besten Truppen Europa's in die
Schranken treten können und immer blcibt cö

bewundernswert!), waS die jungen Soldaten dcr ncu
gcfchaffcncn Jnfantcric in dcn Jahrcn I813 und
1814 geleistet haben, wcnn stc auch in fcltcn dage,
wcfcner Zahl den Anstrengungen dcS Krieges erlegen
stnd. Welcher Wahrheit liebende Militär könnte
wohl behaupten, daß die französifche Infanterie stch

in den Schlachten dcr letzten KriegSjahreNapolcons
fchlccht gefchlagen habe Solltc eS cincö ZcugnisscS
bedürfen, waS dic französtfchc Jnfantcrie leistete, fo

mögen die noch lebenden deutfchcn Kämpfcr der
Tage bei Leipzig fprechen; stc mögen sagen, ob ihnen
die Angriffe auf Wachau, Marktklccburg und Möcke-

rcn am 16. und auf Probsthcyda am l8. Oktober
leicht geworden fci. Und doch warcn cö nur die

Trümmer der französtfchcn Infanterie, mit Knaben
ergänzt, mit dcncn stc fochten!

(Schluß folgt.)

Die englische Schweizerlegion

geht allen Nachrichten zu Folge ihrcr Auflösung

entgegen; wir wundern uns offen gestanden darüber,
obfchon uns Niemand vorwerfen wird, daß wir für
die moderne Wcrberci gcfchwärmt haben, wir muffen

annehmen, daß finanzielle Gründe hier maßgebend

stnd und England dringend einer bedeutenden

Entlastung seines Budgets bedarf. Dennoch will eö

uns dünken, daß es billiger für England wäre, die

zwanzigtaufeud Mann, die ihm fcinc Fremdenlegionen

im Gefammten gebracht haben, bcizubehalten,

alö zwanzigtausend Engländer und Jrländer. Daß

letztere zuverlässiger feien, ist Redensart. Sind erst

die Fremdenlegionen ein paar Jahre im Dienst, ist

daSOfstzterskorpS von uupasscudcnElemcnlcn — und

dle sind tn allen drei Legionen zur Genüge vorhan-
de,, — gesäubert, so wird auch — namentlich in den

germanischen Soldaten — die alte Lanzknechten-
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